
Wahrhafttige Abbildung der Person?
| Albrecht VO Brandenburg (1490—-1545)

1m Spiegel der zeitgenössiıschen Bildpropaganda

SABINEEASTERT
Wiährend des Reichstages 1ın Augsburg 1518 brach in Deutschland eın förmlıi-

ches Bildnistieber AUuUs. In den politisch zunehmend unruhıgen Zeıiten spielte die
Autoritätsstiftung durch Bılder der eigenen Person eıne immer wichtigere Rolle
Das grafische Portrat, innerhalb der hıistoriıschen Entwicklung die Jüngste orm
der Gattung des Porträts, bot bislang ungeahnte Möglıchkeıiten der Selbstdar-
stellung un:! Propaganda. Im Gegensatz ZU gemalten der plastıschen Porträt
richtet sich die Porträtgrafik (wıe die Flugblätter) zumiıindest tendentiell eiıne
breıitere Offentlichkeit!. Zentrum dieser Ausführungen bıldet Kardinal Albrecht
VO Brandenburg, der als Reichserzkanzler un:! Prımas des Reichs 1im Brenn-
punkt der Geschichte der Reformationszeıt stand. Seine politische un:! relig10ns-
geschichtliche Stellung wırd sıcher ımmer umstrıtten bleiben?, doch als bege1s-
terter Förderer der Kunst 1St Sn heute für die Kunstgeschichte VO Interesse?. Es
haben nıcht NUr die bedeutendsten Künstler seiner Zeıt für ıh gearbeıtet, auch
seın Bıldnıiıs wurde außergewöhnlıch häufig testgehalten*. Damluıt bıetet sıch BG
rade se1n Beıispiel d} Einblicke in die Selbstdarstellung eines Erzbischofs
un: spateren Kardınals gewınnen.

Albrecht, Markgraf VO  ; Brandenburg, wurde 28  ON 1490 1mM chloss
Cölln der Spree als Letztes VO sıeben Kindern des Kurfürsten Johann
Cicero VO Brandenburg un: der Margaretha VO Sachsen-Thüringen, einer
Tochter erzog Wılhelms 111 un! der Anna VO Österreich, geboren. Nach

1 Diese Überlegungen entstanden 1m Zusammenhang mıiıt dem Forschungsprojekt „Das Por-
trat 1n der deutschen und niıederländischen Druckgrafik des Jahrhunderts“, das 1mM Rah-
IN  a des Sonderforschungsbereiches 5/3 „Pluralisıerung und Autorität 1n der Frühen Neu-
eit  ‚CC der Ludwig-Maximilians-Universıtät ünchen angesiedelt 1St.

Vgl JÜRGENSMEIER (Hg.), Erzbischof Albrecht VO  - Brandenburg (1490—1 545) Fın Kır-
chen- und Reichsfürst der Frühen Neuzeıt Beıiträge ZUr Maınzer Kirchengeschichte
(Frankfurt Maın Hıer VOIL allem der Beitrag VO  - DECOT, 7Zwischen altkirchlicher
Bindung un: reformatorischer Bewegung. Die kirchliche Sıtuation 1m Erzstift Maınz
Albrecht VO  — Brandenburg, 1n ebd

Vgl REBER (Bearb.), Albrecht VO Brandenburg. Kurfürst, Erzkanzler, Kardinal 1490—
1545, Ausstellungskatalog Landesmuseum Maınz (Maınz REBER, Albrechts Begeg-
NUNSCH mi1t der Kunst, 1n ]JÜRGENSMEIER (Anm Zl 205 TACKE, Der katholische Cra-
nach. Zu We1 Großaufträgen VO Lucas Cranach d Sımon Franck und der Cranach-
Werkstatt (Maınz

Vgl HOFMANN (Hg.), Köpfe der Lutherzeıt, Ausstellungskatalog Hamburger Kunst-
halle (München Reber, Die Bildnisse des Kardinals Albrecht VO  5 Brandenburg,
11 REBER Anm 83—96; TEMME, Der Bildnisgebrauch Albrechts VO  - Brandenburg,
Phil.Diss. Berlin 1991 (masch.), Mikrofiche-Ausgabe 1997
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dem 'Tod des Vaters 1499 ERAl se1ın alterer Bruder Joachım die Nachfolge als
Kurfürst d. auch Albrecht wurde bald Repräsentationsaufgaben und Regıe-
rungsgeschäften beteıligt. Entsprechend der Famıilientradition absolvierte
ZW aar eın formelles Unıiversıitätsstudium, W ar aber vielseitig interessliert un:!
wurde standesentsprechend VO Privatlehrern un: Protessoren in Phiılosophıe,
Rhetorik un! Jura ausgebildet. Neben Caspar VO  a der Schulenburg un: Eıtel
Wolf VO Steın, Letzterer eın Humanıst un Juristisch gyeschulter Diplomat,
gehörten seinen Lehrern un Erziehern auch Professoren der 1505 VO

Joachım gegründeten un! 1506 eröffneten brandenburgischen Landesuniver-
S1tÄt in Frankfurt/Oder. Engere Kontakte Humanıstenkreisen 210 C655 auch
ber den eintlussreichen Berater der Brüder, Dıietrich VO Bülow, der se1it 1490
Bischof VO Lebus WAar un dessen Hof in Frankfurt den Mittelpunkt e1ines
gelehrten Zirkels bıldete. Als die kurtürstliche Nachfolge durch die Geburt
des ersten Sohnes VO Joachim 1505 gesichert WAal, wurde Albrecht auf die
geistliche Laufbahn vorbereiıtet. Dort machte SI rasch eine beachtliche Karrıere.
och AZu I11UT die wichtigsten Zahlen iın aller Kurze: 1513 wurde Erzbischof
VO Magdeburg und Adminıistrator des Bıstums Halberstadt, 1514 Kurfürst-
Erzbischof VO Maınz. Auf Ersuchen VO Joachım ıhn Leo
24  \ 1518 ZU Kardınal. Seine römische Titelkirche WAaTr zunächst Cr1sog0-
I auftf eigenen Wunsch wurde ıhm stattdessen 1521 Pıetro in Vincoli ber-
tragen. Auf dem Reichstag Augsburg überreichten ıhm 18 - 1518 die
päpstlichen Legaten un Kardınäle IThomas Cajetan un! Matthäus Lang die
Kardınalsınsignien).

Das Kupferstichporträt Kardıinal Albrecht VO Brandenburgs
VO Albrecht Dürer

Der Reichstag VO  e Augsburg WAar Anlass zahlreicher Bıldnisse. Albrecht Du-
Ter hıelt sıch als Mitglied der Nürnberger Delegatıon mehrere Monate 1ın der
Stadt auf, un: ein1ıge der hochrangıgen Teilnehmer NutLztien diese Gelegenheıt,
sıch VO tührenden Künstler nordlıch der Alpen porträtieren lassen. Neben
Kaıser Maxımılıan 567), kaiserlichen Beratern, Augsburger Granden,
Künstlerkollegen safß ıhm auch der achtundzwanzigjährige, gerade ZUuU Kardı-
nal Albrecht VO Brandenburg Modell°. Die Studie zeıgt ıhn als ach

Zum Lebenslauf Albrechts vgl F. JURGENSMEIER, Kardinal Albrecht VO  a Bran&enburg
(1490-1 545) Kurfürst, Erzbischof VO  - Maınz und Magdeburg, Administrator VO Halber-
stadt, 1n REBER (Anm 22-—41; F. JUÜRGENSMEIER, Albrecht, Markgraf VO  = Brandenburg
(1490—1545), 1n (JATZ 1648, 135=16

Kaıser Maxımıilıan bei F. Winkler, Dıie Zeichnungen Albrecht Dürers, 4 Bde (Berlin
1936—39) 472, die Augsburger Granden ebda SL, die Künstlerkollegen ebda 369,
Albrecht VO:  a Brandenburg ebda 568 Kreide auf Papıer, 1518/19, C Wıen Al-
bertina. Vgl STRAUSS, The Complete Drawings of Albrecht Duerer, Bd (1510-1519)
New York 1/44f LUZ, Der Kopf des Kardıinals Albrecht VO Brandenburg bei
Dürer, Cranach und Grünewald, 1n Repertoriıum für Kunstwissenschaft 45 (1925) A /
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Abb Albrecht Dürer, Kardinal Albrecht
VO Brandenburg, Kreide auf Papıer, Abb Albrecht Dürer, Kardinal Albrecht19 43,8 DZZ C Wıen Albertina

VO:  a Brandenburg, Kupferstich, 1519
14,6 D (ADer kleine Kardınal“)

liınks gewandte Halbfigur miıt eıner Dreiviertelansıcht des Kopfes, die VO lınks
beleuchtet wırd (Abb 1) Der Ausarbeitungsgrad der einzelnen Partıen eNnTt-

spricht ıhrer Bedeutung für eıne weıtere Verwendung der Zeichnung als Vorlage.
Der Kopf 1St mıt Angabe VO Licht un! Schatten sorgfältig angelegt, VOTLT allem
die Gesichtszüge wırken feın ausgearbeitet. Im Gesıicht unterschlägt Dürer die
indıviduellen, eEeLWASs weıchen Züge Albrechts nıcht. Wıchtige physiognomische
Detauils w1e€e Nase, Augen un: Mund siınd präzıse ausgeführt. Pathognomische
Züge spielen hingegen keıine Rolle Falten haben den Künstler offensichtlich
WENISCI interessıiert, stattdessen konzentrierte sıch auf das Helldunkel der
lınken Wangenpartıe Albrechts Hıer modelliert Durer sanft das volle, recht
tleischige Gesıicht des Kardıinals mıiı1t einer Tendenz ZU Doppelklkinn. Der Blick
des Dargestellten 1St entsprechend der Orıentierung 1m Biıld ach lınks gerichtet,
seıne lınke Augenbraue leicht ach ben SCZOHCN. Dıiese ewegung sıch
aber nıcht in die Stirn fort, die ebenmäßig glatt erscheınt. Die Haarspıtzen sınd
eLIwaAas gewellt und vermuıtteln durch ıhre unregelmäßige Linienführung einen
lebendigen Charakter. Dagegen wurde der Kardinalsmantel rasch miı1t groben
Strichen skızzıert un! die Beugung der Ärme, WwI1e€e s1e be1 einem sıtzenden Mo-
dell anzunehmen ist;, bleibt L1LLUT angedeutet. Eınzıg die Kapuze un! der darunter
hervorschauende Kragen sınd in festeren Zügen umrıssen un! schattıiert. Die
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Halbfigur 1st zentriert auf dem Blatt angeordnet, wodurch S1e insgesamt eın
würdevolles Aussehen erhält.

Wiährend dieser Porträtsitzung erhielt Dürer vermutlıch den Auftrag, ach
dieser Vorlage eın Biıldnis des Kardınals stechen. Kardıinal Albrecht benoötigte
das grafische Porträt anderem als Buchschmuck, enn beabsichtigte
se1ıne in Halle verwahrten Reliquien publızıeren un: mıt seinem Stitterbild

versehen. Dıies geschah 1m Wettstreıt mıt Kurfürst Friedrich dem Weıisen VO  —;

Sachsen, der VO seiınem Hotfmaler Lucas Cranach die wertvollsten 1ın
seiner Residenzstadt zusamrnengetragenen Reliquien in Holzschnitten hatte
nachbilden un: 1509 1m ruck erscheinen lassen. Der Zzweıten Ausgabe VO
1510 wurde außerdem ein Doppelporträt Friedrichs mıt seinem mıtregierenden
Bruder Johann als Tıtelblatt einfügt, das ebenfalls Cranach gestochen hatte/.
Schon ZU Jahresende 1519 konnte Duürer Albrecht die gestochene Platte
un 200 (wohl eigenhändig yemachte) Abzüge schicken, der „Kleıne
Kardınal“ (Abb Z Dıie Halbfigur wurde Aaus der Zeichnung übernommen,
wobel allerdings der Ausschnıitt 1m unftferen Bereich verkürzt wurde Da-
durch erscheint der mächtige Oberkörper des Kardınals wenıger gewaltig. Die
Gesichtszüge wiıirken 1mM Stich wesentlich dıtferenzierter als in der Zeichnung,
W as ZU eıl durch eıne stärkere Verschattung des Kopfes erzielt wurde Eın-
zelne physıognomische Details wurden jedoch stark stilısiert. Die Nasenlinıie
erhielt beispielsweise eıne kleine Einbuchtung, wodurch die tleischige Nasen-
spıtze mehr Betonung erfährt. Iränensäcke wurden akzentulert, un: dıe hoch

Augenbraue legt Jjetzt die Stirn in Falten. Der Mund 1St stark verkle1-
nert, dıe Unterlippe wirkt leicht zurückgeschoben SOWI1e die Oberlippe sehr 1e]
geschwungener als in der Zeichnung. Die Mundwinkel sınd dabe1 entschiedener
ach oben gerichtet. Insgesamt erscheint die Mundpartie gestrafit, 1U graben
sıch Falten zwiıischen Nasenflügel un Mundwinkel. uch pathognomische /7ü-
C sınd 1U erahnen: Die Muskulatur der Wangenpartıe scheint arbeıten,
enn der ungegliederten tleischigen Wangenoberftfläche sieht an eut-
lıche Muskelanschwellungen. Damıt ertährt das Gesıcht eiıne reichhaltige struk-
turelle Gliederung.

Hınter dem Kardıinal wurde als komposıitionelles Miıttel eın geschlossener
Vorhang angebracht, dessen Vorhangstange auf ohe der (nıcht siıchtbaren) Oh-
Ich liegt un: als Horizontale das darüber lıegende Augenpaar betont. In leichten
Wellenlinien deutet Dürer den Vorhangstotf A} doch scheıint 6S ıhm wenıger
die Materialstruktur gehen, als einen dicht schraffierten, dunklen Hınter-
orund, der die Fıgur akzentulert. Am unferen Biıldrand wurde ein Bereich abge-
trennt, der eiınen vierzeiligen Hexameter aufgenommen hat SIC OCVLOS S IC
ILLE SIC/ORA FEREBAT/ANNO ETATIS SVELDXOXTIXZM.DXULX

KOEPPLIN FALK, Lukas Cranach. Gemälde, Zeichnungen, Druckgrafik, Ausstel-
lungskatalog Kunstmuseum Base]l (Basel Bd 1 248 Nr.

Albrecht Dürer, Kardıinal Albrecht VO Brandenburg, Kupferstich, S19 („Der
kleine Kardıinal“). Vgl Albrecht Durer. Das druckgrafische Werk, Bd 1, hg VO  z SCHOCH

MENDE SCHERBAUM (München_ HND
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(„SO rug Augen, Wangen un:! Mund 29 Jahr SC111CS5 Lebensalters
1519) Dıie Inschrift SIC OCVLOS soll die humanıstische Bıldung des Kardı-
als belegen, ennn dabe1i handelt 65 sich Cn leicht moditiziertes Vergıil /Zıtat
Aus den Händen MANUS) be1 Vergıil wurden angesichts des Bildausschnittes
be1 Dürer die angen GENAS) Dıe Inschrift erscheint dieser orm auch auf

Medhiaıille Albrechts VO 1518 Albrecht un Berater haben ohl auftf
dem Augsburger Reichstag die Umssechrift der Medhaıille und die Inschrift VO

Dürers Stich Arbeitsgang festgelegt wobel ohl anzunehmen 1ST 4SSs
C111lC Miıtsprache Durers ausgeschlossen werden INUSS Oberhalb des Kopftes be-
findet sıch Kupferstich das große Kardınalswappen CIME sıebenzeılıge
lateinische Tiıtulatur, die den hohen Rang Albrechts verdeutlıicht „Albrecht
durch Gottes Barmherzigkeit Kardıinal Priester der heilıgen Römischen Kırche
MI1t der Tıtelkirche des heılıgen Chrysogonus Erzbischof VO Maınz un:! Mag-
deburg, Kurfürst Prımas des Reıches, Adminıiıstrator des Bıstums Halberstadt
Markgraf VO  - Brandenburg“!° Dıie vielen Beischriftten un! das Prunkwappen
notwendiıg, Ansehen un:! Stand des Dargestellten erläutern lassen
Kupferstich den Kopf des Kirchenfürsten Ce1in klein geraten un scheinen
ıh optisch bedrängen

Es hat den Anscheıin, P Albrecht die VO Dürer gedruckten zweıhundert
Exemplare für CISCHC 7wecke einsetizte als eschenke für andere deutsche uUurs-
ten der Gesinnungstreunde Außerdem bedruckte INnan Halle mıiıt der
gelieferten Platte eıtere Papıerbogen, xrofß, 4asSss auf der Vorder- un!:! üuck-

Texte ı Hochdruck hinzugefügt werden konnten!!. Die näheren Umstände
des Übergabe des Stiches sınd A4US Brief des Künstlers Georg Spalatın,
der als Hoftkaplan un:! Geheimschreiber ı Dienste des sächsischen Kurfürsten

Wıttenberg stand bekannt Durer berichtet 24aSS CT tür den Stich zweıhundert
Goldgulden un! ZWaNzZ1g Ellen Damast für ock erhalten habe, CiNE

orbıtant hohe Summe‘* S1e entsprach Z W E1 Jahresgehältern, die Dürer VO SC1-

11 bisherigen Gönner, dem gerade verstorbenen Kaıser Maxımıilıan erhalten
hatte Zum Vergleich Fur gemalte Bıldnıiısse ahm Dürer zwıschen acht un:
dreißig Gulden Vielleicht erklärt sıch das hohe OnNnOrar mMiıt der zusätzliıchen

Y  S Eıne früher Bremen aufbewahrte, heute als Kriegsbeute Russland zurückgehaltene
Werkzeichnung ZEN:  9 dass sıch Dürer wohl noch Augsburg bemühte, alnS VO Albrecht
oder SC CT Berater verfassten lateinıschen Inschrift mit der Halbfigur kombinieren
Dort ı1ST der ext noch recht unglücklich oberhalb un: seitlich des Kopftes angeordnet, die
Altersangabe MmMIiIt Jahren angegeben. An Stelle des Vergıil--Zıtats befindet sıch ı Kupfer-
stich oberhalb des Kopfes das große Kardinalswappen 1inNe siebenzeıilıge lateinische
Tıtulatur. Vgl HAT (Anm SCHOCH (Anm. 7D 5
10 ALBERTVS MI([S:  > SA[CRO|
EGGLMLESHAE F [VLI] /CH  NI P[RES]B[TITE]R -

AVN[TINE  IS} MAGDE[BVRGENSLI
ELECTOR HALBER[STADENSISPRIMAS /ADM  ISTRATOR]
MARCHI[OU| RANDENBVRGENSIS Zur humanıstischen Bildung des Kardınals vgl

WALTER, Albrecht VO  S Brandenburg un: der Humanısmus, REBER (Anm 65
SCHOCH DD Z

12 RUPPRICH, Dürer, Schriftlicher Nachlass, Bd (Berlın
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Abb Lucas Cranach, Martın Luther als
Abb Lucas Cranach Kardinal Al Augustinermönch, Kupferstich, 1520,

13  cmbrecht VO'  e} Brandenburg, Kupferstich 1520,
6.8 x 11.5cm

Arbeit für die Mediaıille!3 Leider 1ST nıcht überlietert ob Albrecht MItTL SC1IMHNECIN

VO Dürer gestochenen Abbild zufrieden WAar Da der Stich aber auf Wunsch
Albrechts recht Verbreitung fand 1ST ohl CiHE SCWI1SSC Zufriedenheıit
anzunehmen Es kommt außerdem och Aufträgen Albrechts
Dürer Auffällig bleibt jedoch 4SS och Jahr der dürerschen Lieferung 1519
der Wıttenberger Hotkünstler Lucas Cranach mi1t Zzweliten Bildnisstich
beauftragt wurde

[ )as Kupfterstichporträt Albrecht VO Brandenburgs
VO Lucas Cranach

Cranach hıelt sıch be1 SC1ILICIN DPorträt vermutlıch auf Verlangen des Auftrag-
gebers CHNS das VO Dürer vorgegebene Kompositionsschema Abb 3)14 Die
Inschriften un:! das Prunkwappen wurden nahezu unverändert übernommen,
13 Diese Vermutung STLaMMtT VO  3 Mende SCHOCH Anm 297%
14 Kupferstich 1520 1/ x Vgl KOEPPLIN FALK (Anm 7), Bd 88 Nr K
(Anm 55 f Hıer spricht Luz 1U knapp VO „Abklatsch“ (ebd 56)
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11UI die Altersangabe des Dargestellten wurde in der unteren Inschrift korrigiert.
Selbst das Künstlermonogramm befindet sıch derselben Stelle. Grundlegende
Veränderungen ahm Cranach aber VOTLT allem in der Physiognomie des INZWI1-
schen 30-Jahrigen Kardinals V Er erscheint 11U jünglingshaft-glattwangıg.
Das Gesicht wurde AUS dem Licht gerückt, womıt das geordnet-abgestufte
Licht-Schatten-Reliet Dürers geglättet wurde uch d1e glatt herunterhängen-
den Haare vermuıiıtteln eiınen wenıger lebhaften Charakter. eıtere Unterschiede
sınd die gleichtörmıge Rundung des Schulterkonturs, das Schließen des Kragens
un:! unbegründete Offnen des Mantels mıiıt Knopfpaaren. Oberhalb des Kardı-
nalshutes wırd links der Wappenlöwe ebenso tortgelassen w1e€e dessen kräftige
Wölbung, die das „Brandenburgenisıs” nıcht mehr AUS dem Schriftzug rän-
gCH scheıint. Der grundsätzlıche Mangel SCHAUCH, Körper bıldender Zeich-
NUunNng wurde häufig auf das techniısche Unvermogen Cranachs zurückgeführt,
eıne Vermutung, die aber angesichts der gleichzeıtigen Luther-Porträts wen1g2
überzeugend erscheint®>.

Im Gegensatz Z} jJünglingshaft wırkenden Kardınal Albrecht präsentierte
Cranach Luther 1520 in Gestalt eınes asketisch-bedürfnislosen Augustiner-
moönchs (Abb 4) dessen markante Gesichtszüge die Merkmale aufweıisen,
die 1m Vergleich mıiıt Dürers Kupferstich vermıi1sst wurden!®. Die Bildunterschrift
verweıst aut die alte Dıchotomie VO Körper un:! Gelst: LDPSE
SUAEL ENTIS SIMULACHR

(„Die unvergänglichen Abbilder selines Gelstes
bringt Luther selbst hervor, seıne sterblichen Züge jedoch das Wachs des pucası).
Martın Warnke hat AUS der Gegenüberstellung der beiden Stiche gefolgert, Cra-
ach habe eın künstlerisches Votum (Gsunsten des Reformators abgeben wol-
len „teist-genießerischer Kardinal VCISUS asketisch-wahrhaftiger Mönch“ 1 Das

Bıldnıiıs VO Dürer bezog auch och MIt ın die Argumentatıon e1n, in dem
einen Gegensatz VO ‚ermüdeten Kardıinal Cranachs“ Z „ser1ösen“ Kardı-

nal Dürers konstrujerte!®. Damıt tolgt Warnke einem se1t (GGenerationen tradıer-
ten Geschichtsbild, das den Kardıinal als phlegmatıschen un miıt etliıchen ande-
1E negatıven Eigenschaften ausgestatteten genusssüchtigen Menschen sah
Ausgangspunkt un:! Kronzeuge für diese recht einseılt1ge Charakterisierung Al-
brechts 1St 1aber gerade jener, der VOL allen anderen diesen Kardınal türchten

15 STEIGERWALD 1n Lucas Cranach (Ausstellungskatalog) (Berlın 52; WARNKE,
Cranachs Luther. Entwürte tür eın Image (Frankfurt Maın Z Nr. Schmid geht
hier ohne weıtere Erklärungen VO  - einem „Raubdruck“ aAUus Vgl SCHMID, Denkmäler auf
Papıer. Zu Dürers Kupferstichporträts der Jahre '911 Das dargestellte Ich Studien

den Selbstzeugnissen des spateren Mittelalters und der frühen Neuzeıt, hg VO  a} AR-
NOLD SCHMOLINSKY ZAHND Selbstzeugnisse des Mittelalters un! der begin-
nenden Neuzeıt (Bochum 223—259, 246 Dann stellt sich allerdings dıe Frage,
wWAarum Cranach diesen Stich sıgnıert hat. Außerdem stand Jange 1n den Diıensten Al-
brechts, W as diese These insgesamt her unwahrscheinlich erscheinen lässt.
16 Kupferstich, 1520, Vgl KOEPPLIN FALK (Anm Z 1, 91—92, Nr.
17 WARNKE (Anm 14) 16—23
1 Ebd
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Abb Lucas Cranach, Martın Luther als
Mönch predigend mıt Buch, 1520; Abb Hans Baldung, SCHh Grien, Kardinai16,5 15 Albrecht VO  a} Brandenburg, T520;

12,4 8’ C Berlin Kupferstichkabinett
MUSSTiIe un bekämpfte: Martın Luther. Hıer macht sıch das Fehlen einer oründ-
ıch ertforschten Biografie bemerkbar, enn die Beurteilung Albrechts 1in der Isi=
ernr enthält viele unterschiedliche, ZUeıl sıch wıdersprechende Aussagen‘*”.

Be1 eiıner vergleichenden Betrachtung darf außerdem nıcht VErgESSCH werden,
A4aSSs diese Werke Jeweıls eıl eiıner größeren Bıldpropaganda So wurde
das spater populäre Porträt des Jungen Luther damals überhaupt nıcht 4aUuUs-

geliefert. Anlässlich der großen Cranach-Ausstellung 1n Basel 1974 1sSt fest-
gestellt worden, ass N1Ur reı zeıtgenössısche Drucke des Biıldnisses nachweis-
bar sind?®. Alles, W as INa aus heutiger Sıcht dem Bild schätzt, erschiıen dem
sächsischen Hof weder diplomatisch och OppOrtun. Statt dessen lıeferte Cra-
ach umgehend eın weıteres Biıldnis Luthers, diesmal wenıger radıkal reduziert
un 1n konventioneller Rolle als Prediger mıt Biıbel 1n der and VOTL eıne Nısche
DESELIZL (Abb 5)21 Auf der eiınen Seıite annn INa mıt Warnke durchaus feststel-

19 Vgl JÜRGENSMEIER, Vorwort ZUu Tagungsband, 1n JÜRGENSMEIER Anm 2)
20 KOEPPLIN 'ALK Anm Z Bd i Dils Nr.

Lucas Cranach, Luther, VO Hof propagıierte Fassung, 1520, 16,5 x 445 Vgl
KOEPPLIN FALK Anm Z I 92—94, Nr. Cranach schuf 1m Dienst des Wittenberger
Hoftes 1ın rascher Folge ıneIReihe VO Bıldnissen des Reformators, die sıch sehr VOIl-
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len, 2aSS dieses Bıldnıiıs Radıkalıtät verloren hat?2 Die grafische Nachbildung
der Gesichtszüge 1St deutlich zurückgenommen, das Licht-Schatten-Spiel stark
vereinfacht. Auft der anderen Seıite INUS$S aber auch Dıieter Koepplin un Tilman
Falk zugestimmt werden, die jer eine inhaltlıch verschärfte Fassung gesehen
haben®. In der Tat zeichnet die Gestaltung der Physiognomıie ach w1e VOIL eıne
sroße zeichnerische Sensı1bilıtät auUSs, daneben hat das Bıld Repräsentatıvıtät
un:! ikonografisch klarerer Sprache Damıt wırd aber auch deutlıch,
ass WIr auch mıt unNnseIet Einschätzung des Albrechtbildnisses VO Cranach
vorsichtiger se1n mussen.

Düurer scheıint die Porträtierten mıtunter durchaus irrıtiert haben, sodass
sıch manch Porträtierter iın den Porträts nıcht wirklich wıederfand, sıch eigent-
ıch schöner bzw. anders sah Beispielsweise 1e1 Maxımıilıan se1ın Gesıicht auf
dem Holzschnitt VO 1502 miı1t Conrad Celtis Aaus dem Block nehmen un! durch
eınen eingesetzten, VO Hans Burgkmaıier gerissenen Stock uch Eras-
111US VO Rotterdam konnte sıch 1n seinem Stichporträt VO Durer nıcht ganz
wıedererkennen. Das Problem der ÄAhnlichkeit lässt sıch mıiıt tast fünf Jahrhun-
derten Abstand och schwierıiger beurteılen, WwW1€e dıe Albrechtbildnisse deutlich
zeıgen. Und die politische Ausdeutung, WwWI1e€e S1e Warnke versucht hat, 1st ANSC-
sıchts der doch komplizierteren Verortung der beiıden Künstler 1m Ze1It-
geschichtlichen Kontext hinterfragenswert. Warnke hat scheinbar eintach pola-
risıert zwischen katholisch un:! reformatorisch, 7zwischen Duüurer un! Cranach.
Es 1St aber weder erwıesen, 4aSSs Dürer der katholischen Seıite zugerechnet WCI-

den kann, och das Cranach mıt der lutherischen ewegung gyleichzusetzen
ware. Duüurer hatte nachdem 1519 das Porträt Albrechts gestochen hatte
bereıts 1520 eın Kupferstichbildnis Martın Luthers geplant, das allerdings AUS

nıcht näaher bekannten Gründen nıcht ZUr Ausführung kam 1524 schuf eın
Kupferstichporträt Friedrich des Weıisen un! 1526 eınes VO Phılıpp Melan-
chthon, dessen Bekanntschaft 1m November 1525 be1 Pirckheimer in Nurn-
berg gemacht hatte. In seinem etzten Bildnisstich aber verewı1gte CI 1526 TYAaS-
INUS VO Rotterdam, mıt dem eiıne tünf Jahre alte Bringschuld einlöste. Es 1St
aufschlussreich für die Einstellung des Künstlers Z reformatorischen eEeWwe-
SUunNng 1n seınen etzten Lebensjahren, 4ass Erasmus un! nıcht Luther für die
Nachwelt stach. Aus seınem künstlerischen Werk 1St also nıcht eindeutig abzu-
lesen, mMi1t welcher Seıite sympathısıerteZ

Be!l Cranach siıeht die Lage NUr auftf den ersten Bliıck eintacher AaUS, ennn gilt
ach Ww1e€e VOI als Schöpfer (ausschliefßlich) lutherischer Bıldprogramme, als Ma-
ler der Retormatıion. Er WAar Hofmaler Friedrichs des Weısen, schuf zahlreiche
außerst populäre Lutherporträts un! stand Luther auch persönlıch ahe Alleın
die Tatsache, A4ass das Biıld des Reformators 1mM Wesentlichen durch Cranach

einander unterschieden, da der Hof für jede polıtische Konstellatıon eın gyee1gnetes Luther-
ıldnıs brauchte.
272 WARNKE Anm 14) 74—234
23 KOEFPPLIN ALK Z 16 92-94, Nr.
24 Vgl MENDE, Dıie Porträtstiche, 1n: SCHOCH (Anm 2189220
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gepragt wurde, scheint diesen unauflöslich mıt Luther verbunden haben Es
besteht eın Zweıtel daran, ass Cranachs Arbeıiten bahnbrechend für die refor-
matorischen Bıldprogramme E: Jedoch hınderte ıh 1es nıcht daran, seıine
1enste ebentalls Albrecht anzubieten. Der srößte un! wichtigste Auftrag be]
der Ausgestaltung der Hallenser Residenz un des dortigen Stiftes oing Anfang
der Zwanzıgerjahre gerade Lucas Cranach. Zu diesem Zeıtpunkt WAar CS Of-
fenbar och hne welıteres möglıch, sowohl für Luther wI1e für Albrecht, für un

die Reformation malen. Welche „innere“ Eınstellung Cranach auch
den aktuellen Geschehnissen un: Glaubensfragen hatte, kannte offensichtlich
dennoch keine konfessionellen Tabus be1 der W.ahl der Auftraggeber un! iıhrer
relıg1ösen Bıldthemen>. ochU zurückZBildnisstich Albrecht VO Tran-
denburgs VO Cranach. Vermutlich 1st 6S bereits bedenklich, den Stich Cranachs
eintach als Kopıe ach Duürer betrachten. Auf Wunsch se1nes Auftraggebers
MUSSTIfeEe Cranach sıch ın Iypus un! Inschrift Duürers Modell halten. Das (Ge-
sıcht hat Dürer 1aber pomtiert gezeichnet, Aass CS dem Kardınal vielleicht nıcht
ganz gefiel un och eın weıteres, Jugendlicheres Biıldnıis wünschte W1€e INan
VO  — Erasmus weılß, A4asSss sıch VO Dürer 1526 nıcht „getroffen“ tuühlte. ( ra-
ach 1St dem Kardıinal ZEW1SS mehrtach persönlıch begegnet un: könnte ıh:
durchaus ach der Natur gezeichnet haben Dann ware allerdings die Übernah-

der Anordnung Duüurers INSO bemerkenswerter.

Die Porträtskizze Albrecht VO Brandenburgs
VO Hans Baldung, SCHh Grıien

Glücklicherweise hat sıch eıne weıtere Bıldniszeichnung Albrechts VO  - be-
rühmter and erhalten, die ZW ar undatıiert 1st, aber gleichfalls in die eıt
1520 eingeordnet werden ann (Abb 6)26 arl och hatte eıne Reıise Baldungs
ZU Reichstag ach Augsburg vermutet“. Vielleicht entstand die Zeichnung
aber auch 1m Zusammenhang mıt der wahrscheinlich Anfang der Zwanzıger-
jahre VO  e Albrecht in Auftrag gegebenen „Stephansmarter“ (inschriftlich datiert
1522, 1947 verbrannt)*®. Dieses Gemiälde wIıes auch eın kleines Biıldnis des Kar-
dınals auf, allerdings mıt einer anderen Ansıcht des Kopfes als in der Zeichnung.
Das Blatt erhält se1ıne Lebendigkeıt durch die scheinbar ungestellte Ansıcht, mıiıt
der der Darstellte schräg VO der Seıite geze1ıgt ist. Skızzenhait, aber be] aller
gewahrten Okonomie der Miıttel scheıint Albrecht treftsiıcher charakterisiert.
25 Vgl TACKE, Das Hallenser Stift Albrechts VO  a’ Brandenburg. Überlegungen M
reftormatorischen Kunstwerken VOT dem Tridentinum, 1n JÜRGENSMEIER Anm 35/7-380;
TACKE Anm 9—1
26 Sılberstift, 12,4 S, C 1520 Berlin, Kupferstichkabinett. Vgl KOCH, Dıie Zeıich-
NUNSCH Hans Baldung Griens (Berlın 163; LUZ Anm. Der Bewertung VO  a Luz
kann ich allerdings nıcht folgen.
27 Ebd
28 Vgl VO  z DER ÖOSTEN, Hans Baldung Grıien. Gemaälde und Dokumente (Berlin
15/-160
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Abb Albrecht Dürer, Kardinal Albfecht Abb Albreéht Dürer, Kardinal Albrecl%
VO Brandenburg, Silberstift auf Papıer, VO  a Brandenburg, Kupferstich, 15231522/23, 15,4 1157 C Parıs Louvre 17,6 129 („Grofßßer Kardınal“)
FEın Vergleich mıt den Arbeıiten VO Dürer un Cranach 1st autschlussreich: Der
Kardınal erscheint 1er Jünger als iın Düurers Zeichnung. Dıie Gesichtszüge sınd
straifer, wenngleıch sıch der Hang Iraänensäcken un! Doppelkinn bereıits
andeutet. Physiognomische Eigenheiten, w1e die leicht vorgeschobene Unterlıp-
PC der die markante Nase, finden sıch in beiden Zeichnungen. rofß 1St hın-

der Unterschied ZUuU stilısıerten Kupferstich „Der kleine Kardınal“ VO

Dürer, während die Version Cranachs eher Übereinstimmungen aufweist. Vor
allem das Motiıv der glatt herabhängenden Haare kehrt 1er wıeder. Be1 Cranach
erscheinen die Gesichtszüge aber weıter gemildert un: weıcher gezeichnet. 1el-
leicht War dieser Stich für einen anderen Adressatenkreıis vorgesehen un sollte
angesichts der wachsenden Dynamık un! tief greifenden Veränderungen der
Zeıt polıtische Mäfßıigung SOWIl1e Verhandlungsbereitschaft signalisieren”.

Leider kennen WIr keıine zeitgenössıschen Reaktionen, doch scheıint Albrecht
auch mıt diesem Werk recht zufrieden SCWESCH se1n. Sonst hätte ohl
aum weıtere oroße Aufträge Cranach gegeben, Bilder mıiıt relıg1öser Thema-

29 Vgl LOHSE, Albecht VO Brandenburg un: Luther, 1: JÜRGENSMEIER (Anm /3—83;
SCHEIB, Erzbischof Albrecht VO Brandenburg und die Religionsgespräche, 1n JÜRGENS-

Anm 2) 140—-155 So zeıgt Albrecht sich 1n den Bildern als Geıistlicher, nıcht als welt-
licher Fürst Vgl SCHMID, Humanıistenbischöte. Untersuchungen ZUu' vortridentinischen
Episkopat in Deutschland, 1n (1992) 159—1
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tik WI1e auch Porträts (zumal diese den Gesichtstypus Cranachs wıeder aufneh-
IMECN, a7Zu aber später). FEın Aspekt bleibt allerdings tür das geschulte Auge des
modernen Kunsthistorikers bemerkenswert: Warum 1st die Knopfleiste nıcht
geschlossen, sondern steht prominenter Stelle 1m Bıldgefüge offen? Ist CS
NUur eiıne Varı1atiıon des dürerschen Motivs? Handelt ON sıch wiırklıiıch versteck-

retormatorische Kritik? War vielleicht Sal nıcht Kardınal Albrecht, sondern
Kurfürst Friedrich der Weiıse VO Sachsen der Auftraggeber, W1€e manchmal
spekuliert wırd? Fuür den nächsten großen Porträtstic sollte Albrecht jedenfalls
wıeder Kontakt mıt Dürer aufnehmen.

Das zweıte Kupferstichporträt Albrecht VO Brandenburgs
VO Albrecht Dürer

Zu einem Zusammentreffen Albrechts mıiıt Dürer kam 65 während
des Reichstags in Nürnberg, der Kardıinal 1m Aprıl un: 1b November 1522
bıs Februar 1523 residierte. Dort safß Albrecht erneut Modell für eiınen weılteren
Bildnisstich (Abb / Duürer hıelt die Züge mıt dem Sılberstift fest, dieses Mal
wählte INan allerdings eıne Protilansıiıcht?®. Außerdem bestellte der Kardınal das
Gemiälde eınes sıtzenden Schmerzensmannes für den Dom Maınz, un! Dürer
kümmerte sıch ach der Abreise Albrechts VOT Ort die Fertigstellung der
Mınıuaturen VO Nıkolaus Glockendon d die Albrecht 1522 für eın Gebet-
buch in Auftrag gegeben hatte. Bereıts 1m Sommer 1523 schickte Dürer dem
Kırchenfürsten die Druckplatte des eNaANNTEN „‚Großen Kardınals“ mıt tünf-
hundert Abzügen (Abb 8)31 Da dieser den Empfang der Sendung nıcht bestä-
tıgte, schrieb der Künstler September einen besorgten Brieft. Dort tragt
nach, ob das Bıldnis eventuell auf Miısstallen gestoßen se1 („filleicht nıt gefellig
A W 4as ıhm Leid vate! da mıt Fleißß daran gearbeıtet habe

och Albrechts Schweigen erklärt sıch wahrscheinlich aus Zahlungsschwie-
rıgkeiten, auch Glockendon arteftfe dringend auf eld un! konnte die Illu-
mınıerung erst 1524 abschließen. Keinestfalls sollte AUS$S dem Brief Düurers gC-
schlossen werden, 4SSsS der Kardınal mıt dem gestochenen Biıldnis nıcht
zufrieden BCWESCH ware. In der Literatur tindet INan häufiger die Begründung,
Dürer habe in der Inschrift „vergessen”, 4SSs Albrecht 1521 als Kardıinal eıne
höherrangıge Titularkirche Roms, Pıetro in Vıncoli, zugewlesen worden W Aal.
och be] der langen Anwesenheiıt Albrechts 522/23 iın Nürnberg mıt
Siıcherheit appen un:! Inschrift des Stiches verbindlich mıiıt Dürer abgespro-
chen worden. Aufßfßerdem schien Albrecht VO Durers klassıscher Profillösung
derart angelan, 4SSs diesen Stich 1ın goldschmiedehafter Nachbildung auf Vor-

30 Sılberstift auf Papıer, 1522/283| C Parıs Lourvre. Vgl STRAUSS (Anm 6), Bd 4,
vollziehbar.
x  , Luz (Anm 5/—-58 Die Beurteilung der Zeichnung bei Luz 1St nıcht nach-
31 Dürer, Kardinal Albrecht, Kupferstich, WSZ3ı 18 („Grofßer Kardinal“). Vgl DU7Z
Anm 58—62; SCHOCH (Anm 233—2?55.
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der- un: Rückseıte des Miıssale Hallense, seiner teuersten Prunkhandschrift,
anbringen 1e18

Be1l den Inschriften der Neufassung des Albrecht-Porträts War Dürer ohl
verpflichtet worden, sıch das seinerzeıt 1ın Augsburg 1518 festgelegte Schema

halten. Dıi1e Devıse SIC OC VLOS, das Vergil-Zıtat, das Albrecht damals für
eıne Prägemedaıille un! für se1ın ersties Kupferstichbildnis ausgewählt hatte, kehrt
in der Überschrift e1ım „Großen Kardınal“ wiıieder. Dagegen erscheint das Wap-
PCH 1U kleiner gehalten, W ds vermutlıch auf C6 Anweısungen 1523 in Nürn-
berg zurückging. Die lateinısche Aufzählung der Titel entspricht W1e bereits
erwähnt denen des Bildnisses VO  - 1519 Künstlerisch sSseLztie Dürer allerdings
CUuc Akzente. SO wählte die antıken Vorbild oOrlentierte Profilansıcht,
wodurch die iındıviduellen Züge och markanter erscheinen un! das Gesıicht
einen verstärkt idealıschen, auf Dauerhaftigkeit gerichteten Monument-An-
spruch erhält?2. uch be] diesem Beıispıel 1sSt der Vergleich zwıschen Zeichnungun! Stich aufschlussreich, enn erneut hat Duürer korrigierend eingegriffen. Vor
allem der Kontur des Gesıichts wurde modıfiziert. Stirnmuskulatur, Kınn un
Doppelkinn erscheinen stilisıert un! 1n gyeometrische Grundformen transfor-
mıiert. Gleichzeitig wurde aber der ebenmäßig gezeichnete Nasenkontur iın einen
buckligen verwandelt.

Interessant 1st auch die Gestaltung des Mundes. Hıer finden sıch weder in der
Zeichnung och 1m Stich Spuren des kleinen, hochgradig stilısıert wırkenden
Mundess, Ww1e€e 1mM „Kleinen Kardınal“ finden 1St. Dennoch wurde die ber-
lıppe verkleinert SOWIle die Unterlippe leicht vergrößert, womıt das Lippenprofil
geschwungener wirkt. uch die fleischige Wangenpartıe erscheint sowohl 1in der
Zeichnung w1e auch 1m Stich mıiıt wenıger differenzierter Oberfläche, die Haare
sınd wenıger gekräuselt. Abgesehen VO den 1er Jahren, die zwischen den be1-
den Porträtaufnahmen liegen, wırd die ausgepragte Gesichtscharakteristik der
Stichversion des „Kleinen Kardınals“ VO Dürer selbst relativiert. Außerdem
verzıchtete auf den die Komposıition in der Horizontalen teilenden Vorhang,sodass die Halbfigur stärker VD dem dunkel schraffierten Hıntergrund hervor-
Lreien annn Die Inschriftften rückten gyesondert ach ben un! Damıt sınd
S1e nıcht mehr eıl des Bildfeldes un! lassen der Fıgur ıhren Raum. Di1e Kom-
posıtıon hat deutlich Ausgewogenheıt Neu 1st zudem die IUlusion
einer vertieften steinernen Platte, auf der die untere Inschriuft mıt den Titeln
Albrechts steht. Vermutlich geht dieses Motiıv auf provınzilalrömische Grabste1-

zurück, wI1e S1e in Augsburger Humanıstenkreisen erforscht wurden. Damıt

42 Dıieses Porträt Albrechts kann als AÄAntwort auf ein weıteres Luther-Bild VO: Cranach AUS
dem Jahr 1521 verstanden werden, das Luther als gelehrten Doktor 1m Profil präsentierte und
mıiıt seiner lateinischen Inschrift gleichfalls humanıstisc. Gebildete als Zielgruppe hatte (Lu-
Cas Cranach, Luther als Mönch mI1t Doktorhut, Kupferstich, Z 21 cm) Vgl KOFPP-
LIN 'ALK Anm / I Nr. In der deutschen Druckgrafik War ine breitere Auf-
nahme des klassıschen Protfilbildnis TSL kurz VOTLT dem Lutherprofil Cranachs erfolgt Vgl
2A0 Beıispiel Hans Burgkmater, Jakob Fugger, Farbholzschnitt, 114 21 oder Hıe-
LOMNLYINUS Hopfer, Kaıser Karl Nex Eisenradierung, 1520 (abgebildet 11 WARNKE |Anm. 14|
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Abb Matthias Grünewald, Dıie heiligen
TAaSsmus und Maurızıus, 1524, 276 176
C ünchen Alte Pinakothek

Abb Lucas Cranach, Kardinal Albrecht
VO  a Brandenburg als Hıeronymus 1mM
Gehäus, 1525 116,5 RS C} Landes-
I1NUSECUMm$M Darmstadt

spielt Duürer aAhnlıch w1e mıiıt dem wıederkehrenden Vergil-Zıtat 1in der ber-
schrift erneut auf die humanıstische Biıldung des Dargestellten

eıtere Bıldnisse Albrechts AUS der Cranach-Werkstatt un:
VO  —_ Matthıias Grünewald

Schaut Ian sıch die weıteren Bıldnisse Albrechts d  9 die in den zwanzıger
Jahren entstanden, hat Cranach den Wettstreıt mıiıt Dürer die Gunst Al-
brechts eindeutig für sıch entschieden. Dabe1 blıeb Cranachs heute umstrıttener
Porträtstic auch gültıg für seıne gemalten Biıldnisse eın wen12 erstaunlıch,
WE Ianl der retormatorischen Auslegung Warnkes tolgen INas Eın schönes
Beispiel für den kunsthistorischen Umgang mıiıt Biıldnissen Kardınal Albrechts
1st das 1525 vollendete Gemüälde „Albrecht als Hıeronymus 1m Gehäus“ AUS

der Cranach-Werkstatt (Abb Z das Alexander Perrig 1986 einer eingehenden
Analyse unterzogen hat? Kardıinal Albrecht 1eß sıch mehrtach als Hıero-

33 Cranach-Werkstatt, Albrecht als Hıeronymus 1mM Gehäus“, 1525, C Landes-
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abbilden, der als „Philologen-Heiliger“ VO den christlichen umanıs-
en W1e€e Celtis un:!' Erasmus besonders hoch geschätzt wurde uch in diesem
Gemiälde sınd die Bıldniszüge des Heılıgen gemäß Cranachs Kupfterstich VO
1520 gestaltet un!:! werden VO Perrig als „Ungefähr-Porträt“*“ ach Duürers
„Kleinem Kardınal“ bezeichnet. Vorbild für diese Komposıition WAar eın we1l-

Werk Dürers, nämlıch der berühmte Kupferstich „Hiıeronymus 1m (Se-
aus  D VO 1514, der den Heılıgen als Inbegriff der kontemplativen, konzen-
trıerten Geistigkeit herausgestellt hatte. Während be1 Duüurers Hıeronymus
das Licht VO lınks 1Ns Bıld tallt, 1st die Komposıtion be1 Cranach selıtenver-
kehrt Die Szene wırd 11U  s VO rechts beleuchtet. Ausgangspunkt VO Perrig 1sSt
dıe Annahme, 4SS dieser unterschiedliche Lichteinfall symbolisch ınterpre-
tieren sel. „Der Verdacht“, Dens, „dass 6S Cranachs Absıcht WAal, den
Kardınal als den zwielichtigen, talschen Hıeronymus erscheinen lassen, lıegt
auf der Hand“>

Hıer zeıgt sıch deutlich das Bemühen, eiıne vorgefasste Meınung ber eıne
hıstorische Person 1mM Bıld wıeder finden: „Wenn Albrecht VO Brandenburg
Mit dem Hl Hıeronymus eLWAS Wesentliches gemeın hatte, annn dürtten das der
Kardıinalshut un:! das männlıche Geschlecht SCWESCH sein“ . och be] kriti-
scher Betrachtung des Gesamtwerkes VO Dürer un: Cranach 1st eiıne derartige
Auslegung des Bildlichtes nıcht legitim. Schon bei Duüurer o1Dt 65 zahlreiche Be1i-
spıele, in denen das Licht VO  > rechts kommt un:! INan ZEWI1SS keıine negatıven
Konnotationen erwarten darf, ın einer Vielzahl VO  — Szenen AdUus dem Leben
arlens der 1ın den Bıldnissen Kaıser Maxımıilians®®. Be1i Cranachs Verwendung
des Bildlichtes 1st ebenso wen1g eıne iınhaltlıch deutbare Systematik festzustel-
len Die darauf autbauende Auslegung der Hıeronymus- Iafeln Perrigs 1St zudem
wenı1g schlüssig, da bekanntermaßen gerade die Tierexegetik eıne Vielzahl VO
unterschiedlichsten Auslegungsvarıanten bjetet. Dabe1 1I11US5 VOTL allem eın Ver-
gleich mıiıt der Fauna eines „echten“ Hıeronymus AUS der Cranach-Werkstatt
stattfinden, dessen Tierwelt in der lat nıcht ogrundlegend anders aussıeht, Ww1e€e
der 1525 entstandene „Büfßende Hıeronymus“> deutlich ze1gt. Hıer 1st also
mehr Vorsicht geboten.
INUSEeUM Darmstadt. Vgl PERRIG, Lucas Cranach un: der Kardinal Albrecht VO  e Bran-
denburg. Bemerkungen den vier Hıeronymus- Tateln, 1n SCHLINK (Hg.), Forma et
subtilıtas Festschrift für Woligang Schöne ZU Geburtstag) (Berlin 50—62 Vgl
KOEPPLIN HAX 100
54 PERRIG (Anm. 31)
45 Albrecht Dürer, Hıeronymus 1mM Gehäus, 1514, Vgl SCHOCH (Anm 1a
178
36 PERRIG Anm 31')
47 PERRIG (Anm. 31)
5 Albrecht Dürer, Kaıser Maxımuilian VOr gruüunem Grund, Kunsthistorisches Museum
Wıen Perrig gesteht selber e1n, dass Prozent der Werke zwıschen 1500 und 1526 mit Licht-
eintall VO:  - rechts siınd ( Stück)! Ohnehin MUSSTIe Perrig feststellen, dass Cranach „dem
Licht n1ıe sonderliches Gewicht beigemessen“ hätte (PERRIG Anm 31 54)
39 Cranach-Werkstatt, Der üußende Hıeronymus, 1525, 8 C Ferdinandeum Inns-
bruck Vgl (ISTEN 28) Nr. 144 Zumal einen 1560 datiertenM
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och 1U zurück ZUuUr Bıldnisdarstellung Kardıinal Albrechts uch für andere
Maler blıeb der VO Cranach geschaffene Bildnistypus vorbildlıch, für Mat-
thıas Grünewald, der zwiıischen 1516 un: 1526 Hofmaler Kardınal Albrechts
W Aar. Er malte 1524 die 'Tafe] „Erasmus un:! Maurızıus“ für das eu«C Stift in
Halle (Abb Albrecht hatte die Reliquien des Erasmus, Bischof VO  S
Antiochia während der diocletianıschen Christenverfolgung, ach Halle bringen
lassen un!: ıh als Patron se1ines Hauses gewählt. Vielleicht verlieh Grünewald
deshalb dem Erasmus die Züge Kardınal Albrechts, WI1e S1e Cranach in seinem
Kupferstich mustergültig formuliert hatte. Zu den Füßen des Erasmus/Albrecht
steht eıne Tafel mıt den Wappen, die auf Albrechts Bıstümer Maınz, Magdeburg
un Halberstadt verwelst: Weıißes, sechsspeıichiges Rad in Rot (Erzbistum
Maınz), Schild ın Rot un! Weıls, YJUCI geteilt (Erzbistum Magdeburg), Schild
VO  — Rot un: Weıiß, längs gespalten (Bıstum Halberstadt). In der Kunstgeschichte
kursiert schon lange die Vermutung, A4ass die Quelle aller Albrecht-Bildnisse der

Kupferstich Duürers SCWESCH sel, Cranach habe ach dieser Grafik gearbei-
tel un alle anderen wıederum ach seınem Kupferstich. In der 'lat wiırd der
Kopf ımmer 1n der gleichen Ansıcht geze1igt, selbst be1 Grünewald. Die Schluss-
tolgerung, die viele Kunsthistoriker daraus SCZOPCN haben, 1Sst bezeichnend.
Erneut wiırd 6S negatıv interpretiert, SOZUSARCNH eın Zeichen des Desinteresses
un der implıiziten reformatorischen Kritik.

och eın Blick in die üblichen Arbeitsmethoden der Cranach-Werkstatt V1 -

deutlıicht, aSss nıcht NUr mıiıt den Bildnissen Albrechts auf diese Weiıse verftfahren
wurde, sondern auch mıiıt den Darstellungen Luthers der Friedrichs des VWeısen,
also Personen, be1 denen eiıne kritische Auslegung keinen Sınn haben
scheint“!. (3anz 1mM Gegenteıl zeichnet gerade der standardıiısierte Zugriff auf
den Vorlagenschatz den riesigen Werkstattbetrieb Cranachs dUs, der ber Jahr-
zehnte produktiıv WAalr WwW1e€e eın anderer. Im Fall der kunsthistorischen Analyse
der Albrechtsporträts kommen also Z7wel Problemtelder ZU einen
das Unbehagen gegenüber Schematismus jeglicher Art iın der Kunst, Z ande-
ren das Unbehagen gegenüber dem Auftraggeber Kardınal Albrecht Auf Ers-

wIıes bereıts die große Cranach-Ausstellung 1n Kronach 1994 entschieden
hın, Letzteres machte Andreas Tacke 19972 deutlich *. Hınsıchtlich der DPor-
trats 1St jedoch och eın Umdenken erfolgt, obwohl auch 1er eıne krıtiısche

Nachstich des Hiıeronymus-Kupferstiches VO  a} Dürer 1bt, der Luther Stelle des Heılıgen
zeıgt und gleichfalls seiıtenverkehrt angelegt 1St. Vgl WARNKE Anm 15) Abb
40 Grünewald, TAasSsmus und Maurızı1us, 1524, 276 176 C üunchen. Vgl Zier-
ITLaIlll, Matthias Grünewald (München 169—176
41 Vgl FICKER, Dıie Biıldnisse Luthers AaUs der elıt selnes Lebens, 1n Luther-Jahrbuch

934) 103—161; BAMBACH-HORST, Dıie Bildnisse Friedrich des Weıisen. Die Schematisie-
rung eines Herrscherbildes zwischen Heıligenkult und Reformation, Phil.Diss. Frankfurt
Maın 1993 (Mikrofiche-Ausgabe).
472 Vgl REBEL, Lucas Cranachs Porträtkunst. Personendarstellung zwischen Vitalität und
Formel, 1n (GRIMM —J ERICHSEN BROCKHOFF e.) Lucas Cranach. Eın Maler-Un-
ternehmer AUS Franken Veröffentlichungen Z bayerischen Geschichte un: Kultur, 26)
(Regensburg 151—158; (JRIMM, Bildnisse un Bildnisaufnahmen, 1n (GRIMM
Anm 42) 334—344; LTACKE Anm
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Neubewertung dringend ertorderlich scheıint. Soviıel bleibt festzuhalten. Es o1bt
heute 11UT och wen1ge Beispiele in der Kunstgeschichte, be1 denen sıch die
Forschung hat derart VO eıner einseıtigen Überlieferung einer hıstorischen Per-
sönlichkeit leiıten lassen. hne eıne SCHAUC Analyse der Porträtauffassung des
ftrühen 16. Jahrhunderts iın Malere1 un:! Grafik 1st diese Arbeıt aber nıcht
leisten, VOT allem W as die „wahrhaftıge Abbildung“ der Person betrifft.

Abbildungsnachweıs:
Abb 1, Z Z S, aus.: Luz, Der Kopf des Kardınals Albrecht VO  - Tan-

denburg be1 Dürer, Cranach un! Gründwald, 1N:; Repertorium für Kunst-
wiıssenschaft, XILV (4925j)) 41—77, Abb la Z 3, 4,

Abb Zr 4, 5 AUS: Warnke, Cranachs Luther. Entwürte für eın mage (Frank-
furt Maın Abb 9 Ul I9

Abb AUS: Koch, Die Silberstiftzeichnungen Hans Baldung Grıiens (Berlın
Abb 162


